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Der letzte Akt. 


Die Wiederkehr des Tages, an dem der 
Verrat Venizelos an seinem Vaterlande zu 
Truppenlandungen auf griechischen Boden 
führte, bringt jene Stadt wieder in den Mit- 
telpunkt der Ereignisse, die als Ausgangs- 
punkt für die Umtriebe der ententefreundli- 
then Kräfte Griechenlands anzusehen ist. 
Inden ersten Oktobertagen des vorigen Jah- 
res landeten britische Truppen unter Ge- 
neral Amade in Saloniki trotz des Prote- 
stes von Griechenland. Venizelos hat nach 
den Wechselfällen des Jahres 1915, die ihn 
zweimal an die Spitze des Kabinetts ge- 
bracht haben, am 21. September ohne Wis- 
sen seines Elerrschers die Hilfe von 150.000 
Mann von Frankreich und Grossbritannien 
erbeten, ein Ersuchen, dem von den Enten- 
temächten nur zu gerne gewillfahrt wurde. 
Unmittelbar nach der ersten 'Truppenlan- 
dung in Saloniki, am 4, Oktober 1915, musste 
Venizelos zurücktreten und seither steht 
dieser Mann im offenen Konflikt mit König 

Konstantin. 

Inzwischen häuften sich die Uebergrifie 

der Entente, die keinen Tag verstreichen. 

liess, ohne Griechenland weiter zu knechten. 
ie Ministerien folgten einander in kurzen 

Abständen, Zaimis und Gunaris, Skuludis 

und Kalogeropulos konnten sich nur so 

lange halten, als sie den Wünschen der En- 
tente gefügig waren. Im Moment, da sie 

Wapten, selbständig zu denken und im In- 

teresse des Landes zu handeln, war ihre 

letzte Stunde gekommen und nur dem 
grossen siaatamännischen Geschick König 

Konstantins ist es bisher gelungen, immer 
von neuem Zeit zu gewinnen. 

Das letzte Kabinett hat eine programmati- 
sehe Erklärung erlassen, derzufolge es sich 
als politisches Kabinett bezeichnet und an 
en bevorstehendenWahlen als Partei Anteil 
hehmen will. Diese Enunziation scheint zu 
genügen, um der Regierung den Garaus zu 
Machen. Den Herren von Griechenland passt 
iese selhstandige Regierung nicht, sie brau- 
chen Kreaturen, die blindlings den aus Lon- 
don und Paris kommenden Beichlen gehor- 
then, Venizelos reist nach Saloniki, 
dorthin strömen von den griechischen In- 
feln Anhänger dieses Mannes und in Salo- 
Miki bereitet der verschlagene Kretenser 
nen entscheidenden Schlag vor, den er 
endlich gegen seinen widerspenstigen König 
Suhren will. 

So scheint denn tatsächlich nach einem 
ahr härtester Knechtung und willkürlich- 
er Rechtsbeugung jene Wendung im Ge- 
“nicke Griechenlands ‚einzutreten, die in 

andern mit leicht beeinflussbarer Bevöl- 
ei rung immer droht: der Staatsstreich, der 

nen rücksichtslosen, sein Ziel ohne Be- 
natnahme auf Moral und Menschlich- 
Bes verfolgenden energischen Mann zum 
I tn des Landes gegen alle konstitutionel- 
und dynastischen Erwägungen macht. 


. 


Ankunft der „Bremen“ in Amerika 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 27. September 1916 


Wien, 27, September 1916, 


Gestlicher Kriegsschauplatz: 


Im Bereiche von Petroseny ist es 


gestern nur auf dem Berge Tulisiu zu 


Gefechtsfühlung mit den Rumänen gekommen. Bei Nagyszeben (Hermannstadt) 
nehmen die Kämpfe einen für uns günstigen Verlauf, An der siebenbürgischen 
Ostiront stehen an zahlreichen Punkten unsere Sicherungstruppen im Gefecht. 

im Bistricioara-Gebiet wurden rumänische, nördlich von Kirlibaba und in der 
Gegend der Ludowa russische Vorstösse abgeschlagen. 


Weiter nördlich nichts von Belang, 


Ralienischer Kriegsschauplatz: 
Keine grösseren Kämpfe. Auf der Karsthochlläche stehen Teile unserer Stel- 
lungen zeitweise unter starkem Artillerie- und Minenwerferieuer. 


südöstlicher Kriegsschauptatz: 


Lage unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Möfer, FML. 


e] 


Gerade der Boden Griechenlands bietet die 
klassischen Beispiele für jene Umwälzun- 
gen, die den Tyrannen an die Spitze des 
Staates stellten, den Mann der persönlichen 
Tatkrait, den aber in den meisten Fällen 
der Mordstahl zu jener Zeit traf, da er sich 
auf dem Gipfel seines Ruhmes dachte. Veni- 
zelos hat wenig von solchen antiken Vor- 
bildern. Der Makel eines Verräters haftet 
an ihm, der seine geschickte Beredsamkeit 
um hohen Lohn verkauft hat, der nicht 
iähig ist, mit voraussehendem Blick die In- 
teressen des Landes zu wahren, als dessen 
Diener er Gutes hätte leisten können — 
ein Mann, den der persönliche Ehrgeiz und 
ein: Strebertum ohnegleichen wahllos alle 
Mittel ergreifen liess; die ihn zum Ziele 
führten. — Noch steht der grösste Teil der 
Armee treu zu König Konstantin, noch 
scheitern die Pläne der Entente an der star- 
ken Mauer getreuer Soldaten und eines 
Volkes, das seinen König liebt. Aber zu weit 
schon durfte die Wühlarbeit vorgeschritten 
sein, als dass der Bau nicht in allen Fugen 
krachte und es nur eines kleinen Anstosses 
bedürfte, um ein Staatswesen der starken 
Führung zu berauben, für das vor drei 
Menschenaltern Söhne derselben Länder 


verblutcten, die heute Griechenland bis zum” 


letzten Ende demütigen. England und 
Frankreich haben noch immer den Mut, zu 
behaupten, dass sie das Beste Griechen- 
lands wollen und sich als Schutzmächte 
des kleinen Landes ihrer Aufgabe bewusst 
sind. Nie hat die Welt ein Beispiel ähni 
cher Houchelei und unwürdiger Verdrehung 
erlebt. Der Triumph Venizelos bedeutet 
von neuem den Niedergang des moralischen 
Gesamtempfindens unserer Feinde e.s. 


TELEGRAMME. 


Der jüngste Luftangriff auf 
England. 


Die amtliche englische meldung. 
London, 26. September. (KB.) 

Einer amtlichen Meldung zufolge erlifen 
sieben Luftschiife in der Nacht und 
henie früh die Süd-, Ost- und Nordostküste 
von Midland an. Der Haupiangrisf rich- 
teie sich gegen die Indusiriezentren von 
Midland. 

In mehreren Orfen wurde eine Anzahl 
i kleinerer Häuser zerstört oder beschädigt. 

29 Personen wurden geiätet Es wurde 

kein Versuch unternommen, sich London zu 

nähern. Die Angreiler wurden vom Abwehr« 
| dienst bekämpft und von mehrerer grossen 
| Indusiriczentren mit Erfolg varirieben. 


| Ankunft eines deutschen Handels- 
tauchbootes in Amerika. 
London, 26. Seplember. (KB.) 

Das Reuterbureau meldet aus Westerly 
‘ (Rhode Island): 

Der Kapitän eines amerikanischen Sehlepp- 
dampfers bat den Befehl erhalten, sein Schiff 
fertig zu machen, um nach der Höhe von M on- 
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tauk Point zu fahren, um ein deutsches | Beschädigung der Donaubrücke in | wir durch unser Feuer einen feindlichen Ueber, 


Handelsunierseeboot nach New-London 
(Connectieut) zu schleppen. 

Man glaubt, dass das deutsche Unterseeboot 
unter Wasser den Einbruch, der Dunkelheit ab- 
warte. 


Die „Bremen“ glücklich 
angekommen. 


Wrlvat-Tulngensm der „Kruknunr Zeitumg*) 
Berlin, 27. Septemper. 

Dic dentschen Blätter melden, dass da» 
au der Küste von Nordamerika angakamı. 
mene deutsche Handelsitauchhbonot 
die „Bremen“ set Der Kapitän der Bro- 
men hısst Karl Schwarzkopf und ist 
am 30. Juni 1875 in Lübeck als Sohn eine: 
Gesdschmiedes geboren. Er besuchte ia Li, 
beck das Realgymnasium, trat 1897 als Bin- 
jährig-Freiwilliger hei der ersten Matrosen- 
division in Kiel ein. Später stand er in Dien- 
sten des Norddeutschen Lloyd und war zu- 
letzt als erster Offizier auf dem Dampier 
„Prinz Friedrich Wilhelm“ tätig. 


Die amtliche Bestätigung. 
Berlin, 27. September. (KB.) 
Die Ankunft des Handels-U-Bootes „Bremen“ 
in Amerika, die aus Bremen bestätigt wird, 
wird von den Blättern mit stolzer Freude he- 
grünst. 


Der Krieg gegen Rumänien. 
Günstige Lage in der Dobrudscha. 


Priwat-Pelapramm der „Krakaner Zeitung”) 
Budapest, 27. September. 

Der Spezialberichterstatter an der Do- 
brudscha-Front hatte eina Unterre. 
dung mit General Toschew, der sagte: 

Es siwd zwar noch wichtige und bedeu- 
iongsvolle Schlachten im Zuge, die E r f oł- 
ge aber, die wir bisher erreicht haben, sind 
lat ächlich entscheidend, weil wir die 
vereinigien russisch-rumänischen Truppen 
berrits geschlagen haben. Man darf aber 
nicht ausser acht lassen, dass wir gegen 
eine Uehermacht von drei Feinden stehen, 
die grosse Anstrengungen machen, um neue 
Verstäitungen herbeizuführen, die die Kata- 
strophe reparieren sollen, dieses Ziel ab2c 

-nicht erreichen werden. Unsere Operatiu- 
nen gehen planmässig vor sich, es 
stehtallesgut 
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Cernavoda. 
Paris, 26. September. (KB.) 
Der „Temps“ erfährtausBukarest: = 
Donaukrücke bei Cernavoda wurde bsi 
einem deutschen Luitsugrifi geirofien, 
die Bomben sollen jedocù nur unbedeuten- 
den Schaden angerichtet haken, 


Die Schwierigkeiten des Feindes. 
(Erivat-Telegıanım der „Krakauer Zeitung“) 
Stockholm, 27. September. 

Die russischen Blätter melden aus Ren i; 

Obwehl die Wucht der feindlichen An- 
grite in den istzten Tagon nachpelassen hat, 
wird dieser Zustand nux für vorüber ge- 
hend gehalten. Eine Wendung an dieser 
Front wäre nur möglich gewesen, wenu die 
Russen selbst eine entscheidende 
Ofjiensive ergriffen hätten. Aber zu einer 
solchen war ihre Zahl zu gering. Ein 
grosser Teli ihrer Kaders musste wegen Er- 
krankang in die Lazarette geführt wer- 
den. 

Ausserdem leidet die Zuiakr unter zakl- 
losen Schwierigkeiten, hauptsächlich dar- 
unter, dass die Bahnlinien nicht leistungs- 
iähig genug sind, Es ist daher unmöglict, 
dass Artilleriemunition herangeführt wird, 

Mit der Zurückeroberung dieser Cchiein 
wird sich Rumänien gedulden müssen, 
denn die Bulgaren kämpfen mit grosser 
Wucht und Begeisterung. Sie errichten ge- 
genüber den Russen riesige Plakate mit der 
‚Aulschrit: „Uns führt Mackensen”. 
In Siebenbürgen haben die Rumänen, 
die in der leizten Zeit von russischen Trup 
pen unterstützt werden, mit grossen Schwie 
rigkeiten zu kämpfen. Auch die Bevölkerung 
empiäsgt die sogenannten Befreier durch- 
aus naicht mit offenen Armen. 


Türkischer 


Generalstabsbericht. 


Konstanttuopel, 26. September. (KB.) 

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt- 
quartier: 

Felabiefront: Am 24. September brachten wir 
einen feindlichen Fenerüberfall zum Schweigen. 

Persisohe Front: Durch Gegenangriff schlugen 
wir russische Truppen zurück, die unsere 
zwölf Kilometer östlich Hamadan befindlichen 
Stellungen angriffen. Am linken Flügel wiesen 
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fall zurück. 

Kankasusfront: Am linken Flügel wurde ei 
feindlicher Ueberfall auf unsere Gräben durch 
Bajonettangriff abgewiesen. 

Unsere an der Dohrudschafrent Operierenden 
Truppen schlugen am 24. September einen feing. 
lichen Angriff ab und machten 30 Gefangen 
Am 25. griffen unsere Truppen gemeinsam mit 
verbündeten Truppen den Feind an und rückte, 
bis Amutsatscha vor. 


Fliegerlentuant Wintgens gefallen, 


Minden, 27. September. (KR) 

Die „Mindener Zeitung“ meldet: Gestem 
irüh iiel Fliegerleufnant Wintgens nach 
hartem Luftkampf gegen eine erhebliche felnd. 
liche Uebermacht,. Er hatte mit seinem Freunde 
Höhndorf zusammen den Auftrag, ein dent- 
sches Geschwader bei Ausführung einer schwie 
rigen Aufgabe zu schützen. 

Nach einem Wunsche des Gefallenen wird 
die Leiche im Feindeslaud an dem Orte, an 
dem er für das Vaterland den Fliegertod ge 
funden hat, beigesetzt, 


Die Nebenregierung in 


Griechenland. 
Die Entscheidung. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zoilung") 
Bern, 27. September, 

Nach einer Reutermeldung aus Athen siehl 
die letzte Entschliessung Griechenlands, die 
zu einem Eingreifen an der Seite der 
Entente führen wird, unmittelbar bevor, 
Der König, der noch in Athen weile, habe 
in letzter Stunde erfahren müssen, dass es der 
Wille der militärischen und politischen Kreise 
sei, dass Griechenlane gegen Bulgarien 
märschiere, 

Man könne sagen, dass der Einmarsch bul- 
garischer Truppen in Kavalla dazu beige 
tragen habe, auch die noch Zögernden mit 
zureissen. Der König werde sich jetzt zu ent- 
scheiden haben, ob er sein weiteres Schicksal 
mit dem Griechenlands verbinden oder ausser 
Landes gehen wolle. Eine andere Lösung 
der Krise gebe es nicht mehr. 


Venizelos mobilisiert, Kreta. 
London, 27. September. (KB.) 
„Daily Chronicle" eriährt aus Athen 
Venizelos werde bei seiner Ankunft in 
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Was wird der gegenwärtige Krieg für 
unsere Strafrechtspflege bringen? 


Von 
Dr. Leo Hebar, Wien. 


Ueherblicken wir die Entwicklungsgeschichte 
des Strafverfahrens, so sehen wir, dass eine 
Reform desselben nur bei grossen Staatsum- 
wälzungen, nach Revolutionen oder Kriegen, 
erfalgt. Dies hat vielleicht seinen Grund dar- 
in, dass in solehen Erscheinungen und Stadien 
der Geschichie die Kultur sich besonders deut- 


lich, was ihre Stufe und Art anbetrifft, offen- | 


bart. Nicht anders ist es auch im gegenwärti- 
gen grössten Volkerringen der Weltgeschichte, 
Auch hier hat man den voraus jagenden Ge- 
danken schon insoferne Rechnung getragen, als 
man nicht. einmal die obige Frage aufwarf und 
sie zu beantworten versuchte. Man brachte so 
mit zweifelsohne den Krieg mit mehreren Er- 
seheinungen des Lebens und der Kultur, so 
insbesondere auch mit der Frage des Rechtes 
und seiner weiterenEntwicklung, in Zusammen- 
hang. Auf Grundlage der durch ihn gelieferten 
Erkenntnisse, Lehren und Erfahrungen ver- 
suchte man den Einfluss sowohl auf die Wissen- 
schaft wie auf die Gesetzgebung zu erfassen 
und wissenschaftlich zu behandeln. Denn auch 
er hat uns verschiedene Kulturarten gezeigt und 


offenhart in einem noch nie dagewesenen Lichto 
| und Umfange — wie denn auch er eine geistige 
Angelegenheit sei, denn im Letzten und Tiaf- 
| sten kampien hier Geistesarbeit gegen Geistes- 
arbeit, Seelen gegen Seelen. Es begegnen 
und bekämpfen hjer nämlich nicht nur 
schiedene Völker; es bekämpfen hier und 
stossen miteinander verschiedene Kultur- 
arbeiten zusammen. Es ist dies ein Kampf zwi- 
1 schen der französischen Form-, der englischen 
ützlichkeits- und der mitteleuropäischen, 
deutsch - österreichischen Innerlichkeits- und 
Seelenkultur, mögen dieselben nicht nur durch 
ihre Namensvölker repräsentiert werden. 

So orkannten wir zuallererst, dank dem gegen- 
; wärtigen Kriege, diese drei soeben genannten 
| Kultivarten und deren Bedeutung für uns auf 
dem Gebiete des Strafprozesses. Denn dieser 
ist der Spiegel und der Prütstein der Kultur. 
Die Art und die Ordnung des gerichtlichen 
Verfahrens haben sich nämlich in jedem Volke 
aus seiner Denkart, seinen Sitien, seinen alten 
} Gebrauchen und seiner ganzen Rigentümlich- 
keit herauszebildet, Wir erkannten also dieUuzu 
länglichkeit französischer und englischer Kul- 
tur, wie sie insbesondere auf dem Gebiete der 
von diesen Ländern übernommenen Einrichlun- 
gen des Straiprezesses sich Äussert. Denn trotz 
des obigen Ausspruches, in Bezug auf die Bil- 
dung der Verfahrensart im Prozesse bei einem 
Volke, haben Deutschland und Oesterreich im 
Laufe des XIX. Jahrhunderts auf dem Gebiete 


vor. 


des Strefprozesses eine Rezeption, und zwar 
zweierlei Art, mitgemacht. Die erste wat 
eine sogenannte praktische, d. h. eine sofortige 
Uebernahme fremder Einrichtungen, ohne frü: 
here wissenschaftliche Begründung ihrer Da- 
seinsnatwendigkeit, wie es mit den Einrichtun“ 
gen des französischen Sirafprozesses um de 
Jahr 1840/1850 der Fall war — die andere wat 
eine sogenannte theoretische, d. h. zuerst eiD 
Aufkommen der Veberzeugung und eine dew 
entsprechende wissenschaftliche Vorarbeit, das 
ein fremdes Hecht und seine strafprozessrechl‘ 
lichen Einrichtungen aus gewissen Gründel 
auch bei uns nachgeahmt und aufgenommen 
werden sollen, wie es wiederum mit dem eng 
lisehen Strafprozess in der zweiten Hälfte d@ 
XIX. und zu Anfang des XX. Jahrhunderts, jä 
bis vor Kriegsaushruch, der: Fall war. Es il 
aber eine unleugbare, mitunter erst nach Jahr 
hunderten kundwerdende Tatsache, dass sich 
iremdes Recht und seine Einrichtungen prat 
tisch anderen Verhältnissen nicht anzupassen 
vermögen, zumal das Recht ein Ausiluss de 
Volkscharakters ist und von der Dankart, Ru 
turari, Sitten und Gebräuchen des Volkes ab 
hängig erscheint. Die Rechtswissenschaft ist 
insoweit eine nationale Wissenschait, wie WII 
es einmal bereils in diesem Blatte anführteh 
im Gegensatz zur Internationalität andera 
Wissenschaften. (Nr. 248, Seite 6, Spalte2.) 

So verdanken wir nunmehr dem Kriege 
Erkenntnis, dass die fremde französische Formi 


die 
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Kreta im Namen seiner Anhänger einc Pro: 
klamation erlassen, in der er erklärt, dass 
ar sich an die Spitze der nationalen 
Bewegung stellt, um der Krone und der 
Regierung die leizte Gelsgenheit zu bieten, 
sich an die Seite der Mehrheit der griechi- 
schen Nation zu Stellen, Es wird keine Er- 
klärung vor einer Entikronung des Königs 
verkündet werden, 

Venizelos wird auf der ganzen Insel die 
allgemeine Mokiimackung im Im 
toresse der nationalen Verteidigung amord- 
nen und wird hierauf Mytilene Chios 
und Samos besuchen, um sich dann nach 
Saloniki zu begeben, 

Leonidas Emboriios, der als reichster 
Mann Griechenlands gilt, tellte dem Admi- 
sal Kunmduriotis mit, dass er sesin gan- 
zes Vermögen der nationalen Bewegung 
zur Verfügung stelle. Kunduriotis hat vor 
seiner Arzeise die Stelle als Gennralad- 
Intantdea Königs niedergelegt. 


London, 25. September. (KB.) 
Renter meldet aus Athen: 
Venizelos ist in Kreta 
trofien. 


einge 


Ministerrat in Athen. 
Paris, 27. September. (KB.) 

Einer Havas-Meldung aus Athen zufolge 
trat der König vormittags im königlichen 
Palals ein und berief sogleich den Minister- 
präsidenten und den Marlneminister zu sich, 
mit denen er eine lange Besprechung 
hatte, worauf er den Minister des Aeussern 
empfing. 

Für Abend wurde ein Ministerrat eln- 
berufen. 


„Fine Beratung der Gunaris-Partei, 
Paris, 27. Sepiember. (KB.) 


Nach einer Havas-Meldung aus Athen trat 
die Gunaris-Partei unter dem Vorsitze Guna- 
ris’ zu einer Beralung zusammen, um die nach 
der Abreise Venizelos geschaffene Lage zu 
prüfen. Der von der Partei gefasste Beschluss 
wurde nicht veröffentlicht, 


Neue Einstellung des Schiffs- 
verkehrs in der Nordsee. 
Amsterdam, 27. September. (KB.) 


Nach Meldungen hiosiger Biätter teilten 
Passagiere des aus England zurückgekehr- 
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icn Fostgampfers „Frins Hendrik“ mit, dass | 
derSchiiisverkekrin dor Nordsee wia- 
der für einige Tage eingestellt werden 
soll. 


Die Schliessung englischer Häfen. 
Kopenhagen, 27. September. (KB.) 


Zu den Gerüchten üher die Schliessung 
englischer Häfen wird der „Politiken“ aus 
Bergen gemeldet, dass der Halen von Har- 
wich und einige Nachbarorte mit Umgebung 
für militärisches Gebiet erklärt und für 
die Schiffahrt und den anderen Verkehr ge- 
schlossen werden. 

Der Verkehr mit dem Festlande erfolet von 
einem nördlicher gelegenen Hafen. 


Der Seekrieg. 


Madrid, 27. September. (KB.) 

Die „Agence Havas“ meldet: Ein Unater- 
soeboot versenkte die italienische Brigg 
Garibaldi" (1974 Tonnen). Die Besatzung 
ist gerettet. Der englische Dampfer „Cha s- 
terbouse" (3021 Tonnen), der norwegische 
Dampfer „Burjord', das italienisch: 
Schiff „V eg o (3026 Tonnen) wurden glei 
falls torpediert. Die Besatzungen wur- 
den gelandet. 


Donise Generäle, 


Berlin, 26. September. (KB.) 
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 26. September 1916. 


Westlicher Kriegsschanplatz: 


Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen 
Roprecht von Bayern: 


Die englisch-französische Infanterie ist gestern, 
am vierten Tage des grossen Ringens der Ar- 
tillerien zwischen Ancre und’ Somme, zum ein- 
heitlichen Angriff angetreten. 

Der mittags eingeleitete Kampf tobte mit der 
gleichen Wut auch nachts fort. Zwischen der 
Ancre und Eaucourt PAbbaye erstickte der feind- 
liche Sturm in unserem Feuer oder brach blutig 
vor unseren Linien zusammen. 

Erfolge, die unsere Gegner östlich von Egu- 
court Abbaye und durch die Besitznahme der 
in der Linie Gueudeconrt—Rouchavesnes liegen- 
den Dërfer davongetragen haben, sollen aner- 
kannt, vor allem aber soll unserer heldenmtiti- 
gen Truppen gedacht werden, die hier den zu- 
sammengefassten englisch-französischen Haupt- 


oder die englische Nützlichkeitskultur, wie sie 
sich in den Einrichtungen des Strafprozesse 
wiederspiegeln, dem deutschen Wesen fremd 
und init ihm unvereinbar sind. £s gehören hier 
zu aliererst Grundsätze des Verfahrens, hohle 
Losungsworte, Nachklänge nach jener berühm- 
ten französischen grossen Revolulion, die nichts 
Mehr als eine unendlich wortreiche, aufregende, 
hochdramatische Szene gewesen ist, mit hin- 
reissenden Tiraden über Menschenrechte, pak- 
kenden „scenes a faire“ und knallenden Akt- 
schlüssen. In dieser Richtung entspricht sie als 
eine kulturjuristische Erscheinung, abgeschen 
natürlich von ihrer anderweitigen, von uns 
anderswo gekennzeichneten Bedeutung, auf 
der ganzen Linie den Zügen des iranzösischen 
Nationalcharakter.. Die auf ihren Grund- 
lagen vor sich gegangene napoleonische Reform 
des Strafprozesses und die durch ibn geschaf- 
tenen Einrichtungen sind wiederum nichts an- 
deres, als einerseits der Ausdruck der Reak- 
tion , anderseits der Spiegel des französischen 
Nationalcharakters. Aehnlich ist es mit der 
englischen Nützlichkeitskultur der Fall. Ein 
Kampf des Staates mit der Gesellschaft und 
dementsprechende Einrichtungen des Strafpro- 
Zesses, so um nur das Geschworenengericht zu 
Nennen, so auch Grundsätze des Verfahrens, in 
Bezug auf Zeitdauer, Oberflächlichkeit, Prakti- 
kahilität, Abhandensein des Geistes, eine Arbeit 
Dur der praktischen Zwecke wegen, Stellung 
des Richters. Die rezpierte französische Anti- 


! Charakters, Grundsätze des Polizeistanles samt 


‚auch aufi dem der Gestzgebung äussern 


(hese und ein Dualismus des iranzösischen 
ihren strafprozessrechtlichken Rinrichtungen, 
die Iwanzösische Formkultur einerseits, so wie 
es sich alles in der Abgrenzung der Richter- 
tätigkeit gegenüber der der Polizei, in der Ein- 
richtung der Kriminalpolizei und der Staats- 
anwaltschait, in den Geschworenengerichten, 
in dem Verhältnis atter dieser hier genannten 
Institulionen zueinander äussere — anderer- 
seits die damit verbundene Nützlichkeitskultur, 
eine falsch verstandene und mit der grossen 
Revolution in Zusammenhang gebrachte eng- 
lische Freiheit, eine Prinzipienreiterei in der 
Strafrechtspllege, englische Rechtsauffassung, 
Rolle des Richters und der Eintluss der früher 
genannten Züge des englischen National- 
charakters brachten denjenigen Ausbau unse- 
res Strafprozesses und der Wissenschaft, wo 
zwei verschiedenartig gensmnnte Kulturarien 
miteinander verquicki wurden und in straf- 
prozessrechtlichen Einrichtungen, die mitein- 
ander unvereinbar sind, ihrenAusdruck fanden, 

Doch, wie gesagt, verdanken wir dem gegen- 
wörtigen Kriege auf diesem Gebiete eine weit | 
und tiefgehende Erkenminis, die auch auf dem 
Gebiete der Wissenschaft eine Wirkung àussert 
und in Zukunft bestimmt noch auf diesem, wie 
wird. 
Denn eine internationale Stimmung, wie von 
Liszt es unlängst sagte, ist uns ausgetrieben 
worden auf Jahrzehnte hinaus. Jetzi müssen 


| der Wahrheit im Prozesse. 


kräften und dem Masseneinsatz des durch die 
Kriegsindustrie der ganzen Welt in vielmonati- 
ger Arbeit bereitgestetlten Materials die Stirn 
bieten. 

Bei Rouchavesnes und weiter südlich bis zur 
Somme ist der oft wiederholte Anlauf der Fran- 
zosen unler schwersten Opfern gescheitert. 


Oestlicher Kriensschauplaiz: 


Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 
Leupold von Bayern: 


Sechsmaliger Anslurm starker feindlicher 
Kräffe bei Manajow schlug vollkommen und 
unter blutigsten Verlusten fehl. 

Ein russisches Riesenflugzeug wurde bei Bor- 
guny (westlich vou Krewo) nach hartem Gefecht 
von einem unserer Flieger abgeschossen. In 
derselben Gegend unterlag auch ein russischer 
Eindecker im Luftkampf. 


Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


Im Ludowaabschnitt sind abermals heftige 
feindliche Angriffe, weiter südlich Teilvorstösse 
abgewiesen. 


Kriegsschauplaiz in Siebenbürgen. 


Im Abschnitt von Hermannstadt (Nagyszeben) 
slehen unsere Truppen in forischreitendem An- 
griff. Rumänische Kräfte gewannen beiderseils 
der Katnmlinie Szurduk—Vulkanpass die Grenz- 
höhen. Die Passbesatzungen selbst schlugen 
alle Angriffe ab; sie sind heute nachts durch 
Befehl zurückgenommen. 


Balkan-Kriegsschauplatz. 


Front des Generalfeldmarachalls v. Mackensen: 

An der Front keine besonderen Ereignisse. 

Luftschiff und Flieger griffen Bukarest erneut an. 
Mazesonische Front: 


24. September: Kleinere, für die bulgarischen 
Truppen günstig verlaufene Gefechte östlich des 
Prespasees und beiderseits von Florina. Stellen- 
weise lebhafte Arlilieriekämpfe. 


Erster Generalguartiermeisier: Ludendorit. 


Die Polenfrage in Russland. 


Petersburg, 26. September. (KB.) 

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur. 
In einer dem Budget des Ministeriums des 
Innern für das Jahr 1917 beigelegten Denk- 
schrift wird auf eine unter dem Vorsitz des 
Unterstaalssekretärs Füsten Wolkonsky ah- 
gehaltene Konferenz hingewiesen, die sich mit 
der Aufgabe beschäftigt hat, die den Polen 
auferlegten Einschränkungen abzuschaffen, 

Die Konferenz fasste eine Reihe bestimmter 
Beschlüsse, die in der Form eines besonde- 
ren Gesetzentwurfes der Duma vorge- 
legt werden sollen. 


wir mit all den Rezepten aufhören, sämtliche 
fremden zu uns eingedrungenen und beinahe 
mit Gewalt verpflanzten Einrichtungen ab- 
stossen und eigene nationale Schöpiungen ins 
Leben rufen. 

Dies bezieht sich, um nur mit einigen. Worten 
es auszudrücken, auf die Stellung des Richters 
im allgemeinen, einerlei, ob es sich um das Zi- 
vil- oder Strafrecht handelt. Ein Richter nach 
deutschen Begriffen Ist. nicht diejenige Person, 
die widerstreitende Parteianträge durch Urteil 
zu erledigen hat. Diese engherzige Auffassung 
verbleibt weit hinten derjenigen erhabenen ger- 
manisch-deutschen über die Aufgabe des Rich- 
ters, das infolge des Reehtsbruches gekrümmte 
Rechtsverhältnis wieder in die Richte zu brin- 
gen. Recht ist nämlich Ordnung des mensch- 
lichen Zusammenlebens, ein Bruch dieser Ord- 
nung in immer welcher Richtung ist ein „Ver- 
brechen“, und Aufgabe des Richters ist, das 
durch diesen Rechtsbruch gestörte und ge- 
krummte Rechtsverhälinis wieder in die „Rich- 
te“ zu bringen, daher auch sein me hiervon 
seinen Ursprung nimmt. Mit dieser Stellung und 
Aufgabe des Richters verbleibt die Frage nach 
Das Hineinlegen 
des ethischen Momenies nach wahrer, materiel- 
ler Wahrheit in den Prozess ist nämlich etwas, 
was sich die deutsche Wissenschalt und Ge- 
setzgebung von verschiedenen Rezeptionen doch 
noch gewahrt und gerettet haben. Das Hecht 
kanm nicht siegen, wenn die Wahrheit nicht 
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Berichte 


feindlicher Generalstäbe. 


Frankreich. 
Paris, 27. September. (KB.) 


Der gestrige Abendheeresberieht meldet: 

Die Sommeschlacht wurde heute mit 
Erfolg fortgesetzt. Nördlich der Somme vergrös- 
serten die verhündeten Truppen ihren gestrigen 
Gewinn in starkem Umfange. Die Franzosen 
nahmen das Dorf Fregicourl und den Teil von 
Combles, der östlich und südiieh der Eisenbahn 
liegt, während die Engländer den nordwestlichen 
Teil von Combles vem Feinde säuberten. Kurz 
darauf fiel das ganze Dorf in unsere Hände. 
Die dort gemachte Beute ist beträchtlich. 

Hente nachmittags bemächtigten sich unsere 
Truppen eines kleinen Gehölzes nördlich Fregi- 
court und des grössten Teiles des stark be- 
testigten Geländes ‚zwischen diesem Gehölze 
und dem Westvorsprunge des Gehölzes von 
St. Vaast. Die Zahl der von den Franzosen seit 
gestern gemachten Gefangenen erreicht gegen- 
wärlig zwölfhundert, Etwa dreissig Maschinen- 
gewehre wurden erbeutel. 


England. 


London, 27. September. (KB.) 
Der Generalstab meldet vom 26. ds.: Am ge- 
strigen Nachmittag waren die Operationen in 
jeder Hinsicht erfolgreich. Bisher wurden be- 
reits über 1500 Gefangene gezählt, viel Kriegs- 
material wurde erbeutet. 


Ein neues französisches Riesen- 
geschütz. 


Privat-Telegramm der „Krokauer Zoitung",) 
Bern, 27. September. 

Der „Matin“ veröffentlicht eine Mitteilung, 
der zufolge es den französischen Fabriken ge- 
lungen sei, ein Geschütz von 52 cm Kaliber 
herzustellen. Ueber die Binzelheiten dieses neuen 
Riesengeschiitzes wird nichts mitgeteilt, sondern 
für ein Geschoss abgebildet, in dem ein er- 
wachsener Mann bequem Platz hat, 


Die strategische Bedeutung 
der rumänischen Hauptstadt. 


Bukarest stellt ein verschanztes Lager dar, es 
bildet eine geschlossene Figur, hat die Front 
nach allen Seiten, ist auch im Rücken geschütet; 
allein es bedarf zu seiner Verteidigung einer 
starken Armee, um Bedeutung zu gewinnen. 
Sonst wird der Platz wertlos, wie das Lager von 
Contie bei Le Mans 1871. 

Die rumänische Hauptstadt könnte nament- 
lich in erfolgreicher Weise als Stützpunkt die- 
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nen, um einenHeeresflügel anzulehnen, während 
der andere manöveriert. Doch birgt die Be- 
sutzung als Stütz- und Drehpunkt für die Ope- 
rationen zahlreiche Klippen, an der die Führung 
scheitern kann. 

Wird Bukarest als Flankenanlehnung benutzt, 
so kommt insonderheit in Betracht, dass es mit 
allem Drum und -Dran einen Raum von meh- 
reren Tagemärschen Breite beherrscht. Es bildet, 
füglich ein tüchtiges Stück Front. Dabei er- 
scheint nicht eimmal nötig, dass die rumani- 
schen Hauptkräfte sich unmittelbar dem Platze 
anschliessen. Die Armee darf zwischen ihrer 
Flügelstellung und der Festung eine Lücke las- 
sen, die um so grösser sein kann, je stärker die 
rumänischen Streitkräfte sind. Bereits 1878 
reichten die Geschosse des Forts auf dem Mont 
St. Quentin bis Ars sur Moselle, eine deutsche 
Meile von Metz. Hätte die zurückgehende fran- 
zösische Rhein-Armee sich hinter der Mosel zwi- 
schen Pont-a-Mousson und Noveant aufgestellt, 
so würde die Festung immer noch ihren linken 
Tiügel gesichert haben. Der schmale, von den 
Kanonen der Forts nicht beherrschte Strich zwi- 
schen Ars und Noveant würde für das Vordrin- 
gen der deutschen Armee, ja selbst für die Ent- 
wicklung einer starken Uinfassung nicht hin- 
gereicht haben. Die Lage von Metz wäre doppelt 
vorteilhait gewesen, weil dieses vor die Verteidi- 
gungslinie vorgeschoben war und die Angreifer 
obendrein in der rechten Flanke bedrohte. Teile 
der Feldarmee, die in der Front nicht gebraucht 
wurden, hätten während des Kampfes durch die 
Festung vorgehen und eine kräftige Offensive 
gegen jene Flanke ergreifen können. Dies könnte 
jetzt mit einigen Abwandlungen für die rumäni- 
sche Hauptstadt von der weittragendsten Bedeu- 
tung werden. Hierbei würde es sehr auf die 
Führung ankommen, die auf der Höhe ihrer 
Aufgabe stehen müsste. Leicht sind solche Ope- 
ratienen wahrhaftig nicht. 

Natürlich haftet der Lagerfestung Bukarest 
ebenfalls der Mangel an, dass sie gegen die 
Durchschlags- und Sprengwirkung schwererAr- 
tilleriegeschosse keinen sicheren Schulz ge- 
währt. Es fehlt mithin der rumänischen Haupt- 
stadt die vornehmste Gewähr für erfolgreichen 
Widerstand gegen andauernde Beschiessung. 

Uebrigens soll Bukarest eventualiter auch 
dem rumänischen Heere an sich als Zufluchts- 
ort dienen, wobei man sich freilich enischliessen 
muss, Verbindungen und Rückzugslinie freizu- 
geben. Das ist aber eine recht heikle Lage. Die 
Gefahr der Waflenstreckung des Heeres liegt 
nahe. Bukarest vermag für Rumänien leichter 
verhängnisvoli zu werden, als Paris für Frank- 
reich. 

Der einmal in Bukarest Eingeschlossene ist, 
falls er sich wieder befreien will, auf den tak- 
tischen Durchbruch verwiesen, dessen Schwie- 
rigkeiten enorm sind, und die hier noch da- 
durch erhöht werden, dass der Feind von allen 
Seiten heranzukommen vermag. Die Weltkriegs- 
geschichte weist sehr wenig Beispiele von der 
Selbstbefreiung einer einmal eingeschlossenen 
Truppenmacht auf. 

Zu den grossen Lagerfestungen, die im Feld- 


siegt. Und es gibt nur eine einzige Art dersel- 
sen, die materielle. 


Mit diesen Erkenntnissen verbleibt des weite- 
‚en auch die Frage nach einer echt deutschen 
Arbeit, einer Arheit, die durch das Hineinlegen 
der ganzen Seele in dieselbe, durch ein Stre- 
den zur Innerlichkeit, durch Gewissenhaftigkeit, 
Treue und Wissenschaftlichkeit, Gründlichkeit 
and Sorgfalt gekennzeichnet ist, die um ihrer 
selbst und um der Wahrheit willen geschieht 
and vorgenommen wird. 


Diesen Zügen des deutschen Nationalcharak- 
ters muss auf der ganzen Linie auf dem Ge- 
biete der Rechtspflege zur Geltung verholfen 
werden. Das, was mit jenen nicht übereinstimmt, 
muss weggeschafft werden. Ein Sieg der 
deutsch - österreichischen Innerlichkeits- und 
Seelenkultur über alles andere, auch auf dem 
Gehiete der Wissenschait, Gesetzgebung und 
Strafrechtspflege, wird ein Schluss des Sieges 
der Zentralmächte über die äusseren Feinde 
sein. 


Da liegt auch der Anhaltspunkt für eine 
deutsch - österreichische Rechtsgemeinschaft 
und -Annäherung. Die deutsch-österreichische 
Innerlichkeits- und Seelenkuliur müssen sich 
vereinigen und auch auf dem Gebiete des Kamp- 
fes mit den Rechtshrechern im Inneren des Rei- 
ches Schulter an Schulier gehen, um dadurch 
denjenigen Block im Herzen Europas zu schaf- 
ien, an dem die Angriffe der inneren, ebenso 


wie gegenwärtig der äusseren Feinde, zerschel- 
len werden. Welche Wege und Mittel hierzu auf 
dem Gebiete der Sirafrechtspflege zu wählen 
sind, damit sich zu befassen, wird unsere näch- 
ste Aufgabe sein. Es genüge hier der Hinweis, 
dass die Strafrechtsgemeinschaft zuerst auf 
dem Gebiete des Straiprozesses durch gemein- 
same Reformen und Auffassungen ihren An- 
fang nehmen müsse. Auch hier werden aus- 
schliesslich Kriegslehren und -Erfahrungen ins 
Gewicht fallen. Auch hier und insbesondere 
hier wird sich ein Vergleich zwischen dem 
Kriege und dem Prozesse, beiden als Formen 
des Kampfes ums Recht, in unsterhlicher Ihe- 
rings Auffassung, ziehen lassen, auch hier und 
insbesondere hier wird sich der Goethesche Aus- 
spruch bewahrheiten, dass die Beschaffenheit 
der Gerichte und der Heere die genaueste Ein- 
sicht in die Beschaffenheit eınes Reiches, in 
immer welcher Beziehung, geben kann. Auf 
dem hier zuerst gemeinsam reformbedüritigen 


Gebiete des Strafprozesses, dem Untersuchungs- | 


verfahren, werden wir durchKonzentrierung der 
Tätigkeit auf den Untersuchungsrichter von 
demselben nichts anderes, als wie von deut- 
schem Heere verlangen: einen echten deutschen 
Angriif, planmässig vorbereitet, gründlich 
durchdacht und erwogen, grossartig angelegt 
und endlich zielbewusst durchgeführt.... 
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kriege einer geschlagenen oder hart bedrängten 
Armee als Zufluchtsstätte dienen können, wa 
sie sich ausruhen, stërken und mit dem Nütigen 
versehen soll, um dann die Operationen im 
ireien Felde wieder aufzunehmen, dar? man un- 
serer Meinung nach Bukarest nicht rechnen, 
weil schon die gegebenen Räume an sich nicht 
gross genug sind. Auch ist es ja sehr viel leich. 
ter, eine Armee hinter dia Wälle und Kanonen 
eines festen Platzes zurück-, als sie aus diesem 
Asyl wieder vorzuführen. Jedem einzelnen Sol. 
daten würde das Gefühl nahegelegt sein, dass die 
Armee dem Gegner im freien Felde nicht mehr 
gewachsen sei und eines künstlichen Schutzes 
bedürfe. Dieses Gefühl ist indes keineswegs ge. 
eignet, die Moral der Truppe zu heben und ihr 
das Vertrauen auf den Erfolg wiederzugeben, 
Ausserdem dürfte cs, wie die Dinge sich gestal- 
ten könnten, dem rumänischen Heere an der 
Möglichkeit, in Bukarest die durch Gefechte und 
Krankheit entstehenden Verluste zu arsetzen, 
fehlen. 

Nur, wenn die Unterstützung von aussen in 
absehbarer Zeit mit Bestimmtheit zu erwarten 
ist, und wenn es gilt, schwächere Truppenkör- 
per der Vernichtung durch den überlegenen 
Feind zu entziehen, um sie bis zu dem Augen- 
blicke zu erhalten, wo sie die gemeinsame Ope- 
ration mit anderen Streitkräften aufnehmen 
können, mag die Ausnahme gelten. Prag leistete 
1757 solche rettenden Dienste, im Burenkriege 
Ladysmith, Kimberley und Mafeking den Eng- 
ländern. 

Letzten Endes will uns aber schier bedünken, 
dass die Festung Bukarest gewissermassen eine 
Sphinx ist, die den ins Verderben stürzt, der ihra 
Rätsel nicht zu lösen vermag. 
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Lokalnachrichten. 


Metallraquirierung. Der Krakauer Magistrat 
teilt mit: Da sich bei der in einzelnen Reali- 
täten durchgeführten Kontrolle erwiesen hat, 
dass es in Krakau viele Realitätenbesitzer gibt, 
die kupferne Wasser- und Wasch” 
kessel nicht abgeführt haben, fordert der 
Magistrat diese sowie alle anderen, die zur Ab- 
fuhr Nachfristen erhalten haben, auf, obige 
Gefässe an die Uebernahmskommission abzu- 
führen, die gegen Mitte Oktober }. J. amtieren 
wird, worüber noch nähere Details verlautbart 
werden. Nähere Auskünfte erteilt das Evidenz- 
bureau beim Magistratsausschuss V c. 


Postvarkehr mit Albanien, Die k. k. Post- und 
Telegraphendirektion teilt mit, dass ein k. k. 
Etappen-Post- und Telegraphenamt in Skutari 
für den Piivatverkehr eröffnet wurde. Zum 
Transportverkehr sind zugelassen: a) an 
das genannte Amt: Korrespondenzkarten, nicht 
geschlossene Briefe, Drucksachen (Zeitungen), 
Warenproben und offen aufgegebene Briefa 
mit Wertangabe; 5) von diesem Amte: Korre- 
spondenzkarten, offene Briefe, Drucksachen (Zei- 
tungen), Warenproben und offen aufgegebene 
Briefe mit Wertangabe. Rekommandierte Brief- 
sendungen sind im Verkehre mit diesem Amte 
nieht zugelassen. Im Verkehre mit dem ge- 
nannten Amte sind auch Privaitelegramme 
zugelassen, aber bloss an das Konsulat in 
Skutari und an die dortige Filiale des Wiener 
Bankvereines. Da das Etappen-Post- und 
Telegraphenamt in Skutari auch als Feldpostamt 
für die ihm zugeteilten Kommanden, Abtejlun- 
gen und Militäranstalten fungiert, ist es auch 
gestattet, an dieses amtliche und Privatfeldpost- 
pakete zu senden, aber nur für die in seinem 
Sitze stationierten Kommanden usw., sowie für 
die dort eingeteilten Privatpersonen. 
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Eins zeitgemässe Erinnerung. In einer im August 
1871 erschienenen Novelle „Niniche* von Ludovie 
Halevy_ findet sich die folgende Stelle: „Papa 
Millionär! dass ich das erleben soll! Vorgestern 
sagte er zu mir:,‚Wenn wir das Glück haben, 
dass der Krieg noch sechs Monate dauert, ist 
meine Million voll“ Er hat nämlich die aus- 
gezeichnete Idee gehabt, Armeelieferant zu wer- 
den, für Haler, Getreide und Fourage aller Art. 
Paul liefert Waffen und Uniformen. Sie haben 
Verträge und bestimmen die Preise. Papa ver- 
steht sich aufs Geschäft, Ein Spanier und ein 
Amerikaner sind seine Kompagnons. Uebrigens 
sagte er, dass es unter allen Regierungsformen 
immer ebenso gewesen ist.“ Diesen letzten Satz 
fügt der Dichter wohl hinzu, um die neuge- 
backene Republik keinen Vorwürfen auszusetzen. 
Die Genfer „Semaine Literaire“, die diese zeit- 
gemässe Erinnerung auffrischt, meint, dass sie 
„les, nouveanx riches“ beruhigen würde, jene 
schamlosen Kriegslieferanten, die in den Zeiten 
Not sich die Taschen füllen. Solche gibt es ja 
leider nicht nur in Frankreich, 


Das Land der tołen Seelen. Rumänien bot von 
jeher zweifelhaften Elementen einen Unter- 
schlupi. Russische und österreichische Unter- 
tanen, die mit den Gesetzen ihres Landes der- 
ert in Konflikt gekommen waren, dass sie eine 
exernplarische Strafe zu erwarten hatten, ver- 
schwanden spurlos, ehe sie der Arm der Ge- 
rechtigkeit erreicht hatte. So hielt man sie für 
tot. Der Zufall brachte es aber oft an den Tag, 
dass diese Seelen nicht tot waren, sondern in 
Rumänien ein vergnügtes Dasein führten. Hier 
lebten sie natürlich nicht mehr unter ihren ur- 
sprünglichen Namen, sondern trugen einen ganz 
anderen, den sie sich für klingende Münze er- 
‚worben. Die Zahl dieser toten Seelen, von denen 
nicht wenige in Politik und Gesellschait eine 
Rolle spielen, ist enorm. So nennt man Rumä- 
nien mit Recht das Land der toten Seelen, 


Theater, Literatur und Kunst. 
H u a 


Wiener Erstaufführungen, 


Neue Wiener Bühne. „Die Jungen und 
die Alten“, Lnstspielin drei Akten von Alexander 
Hajo, Der ungarische Autor, der uns schon ein- 
mal mit einer recht gnten Komödie „Lakaien“ 
einen vergnügten Abend bereitete, hat in seinem 
jüngsten Werke das Pubertätsproblem wieder 
aufgerollt, das schon von mehreren vor ihm, 
so von Frank Wedekind in „Frühlingserwachen“, 
sattsaın hehandelt worden ist, Eugen und Ellen, 
die beiden kaum 18jährigen Menschenkinder 
auf der einen Seite, die gegen das Seelenleben 


diese fünf Personen windet sich die Handlung 
des Stückes, die an pikanten, mitunter gar 
frivolen Szenen reich ist und in ihrer realistischen 
Abwicklung einigermassen abstäss. Wenn trotz- 
dem ein Erfolg sich einstellle, so war er der 
ganz vorzüglichen, aus sich selbst schöpfenden 
Darstellung zuzuschreiben, die durch die neu- 
engagierten Damen Claire Wolff und Evelyne 
Landing sowie Herrn Mendes in erster Linie 
vertreten war. 

Wiener Kammerspiele. „Turandot“, chi- 
nesisches Märchenspiel von Carlo Gozzi; ins 
Deutsche übertragen von Karl Vollmöller. Der 
erste Schritt, den die „Residenzbühne* in ihrer 
neuen Gestalt als „Wiener Kammerspiele“ unter- 
nommen hat, war nicht sehr glücklich. Mit so 
armseligen Mittelchen, wie sie diesem kleinen 
Theaterehen zur Verfügung stehen, lässt sich 
ein Werk, das für Reinhardts ebenso glanzvolle 
wie gemiale Aufmachung gedacht ist, nicht ohne 
Gefährdung der Dichtung selbst in Szene setzen. 
Der heengte Raum wird hier zum Verhängnis; 
die Wirkungen verzerren sich und schlagen ins 
Groteske um. So verfehlte denn die Märchen- 
diehtung von der Prinzessin Turandot — die 
ihren Freiern drei Rätseln aufgibt und jeden, 
der sie nicht errät, erbarmungsvoll köpfen lässt, 
bis sie endlich dem schönen Kalaf erliegt — 
die ihr unstreitig innewohnende Eindrucksfähig- 
keit. Die Bemühungen der einzelnen Mitwirken- 
den, vornehmlich der Herren Feldhammer, Salf- 
ner und Eckhart sowie des Fräuleins Jadeska 
verdienen uneingeschränktes Lob. — nl. 


Konzert Edith von Voigtlaender. Der Karten- 
verkauf für das am 8. Oktober stattfindende 
Konzert der hervorragenden Geigerin Edith 
von Voigtlaender beginnt Donnerstag, 
den 28. d M., bei Eberth, Hotel de Saxe. 


Vor einem Jahre, 


28. September. Durch eine von österreichisch- 
ungarischen und deutschen Streitkräften am 
Styr drohende Umklammerung sah sich der 
Feind gezwungen, seine unter grossen Opfern 
unternommene Offensive im wolhynischen Fe- 
stungsgebiet aufzugeben. — An der ikwa und 
in Ostgalizien ist die Lage unverändert. — Auf 
der Südwestfront von Dinaburg wurde der 
Gegner angepriffen und geworfen. — Südlich 
von Smorgon und nordöstlich von Wischnew 


| ist der Feind zum Rückzug gezwungen. — Der 


Uebergang über den Styr unterhalb Luck ist 
erzwungen und unter diesem Druck sind die 
Russen nördlich von Dubno auf der ganzen Front 
im vollen Rückzug. — Die Italiener beschossen 


pagne bis an den Fuss der Argonnen wurden 
französische Angriffe restlos abgewiesen. 


SPORT. 


In Budapest kam am Sonntag ein Wettspiel 
zwischen Floridsdorf und dem MeisterklubM. T.K. 
zur Austragung, das mit einer schweren Nieder- 
lage der Wiener endete, indem die Ungarn die 
Floridsdorfer überlegen mit 6:0 abferligten. 
Dieses Ergebnis lässt die Gewinnaussichten der 
Wiener in dem am Sonntag in Budapest zur 
Entscheidung kommenden Länderkampf in 
keinem günstigen Lichte erscheinen. 

Dar Waf hat in den Meisterschafiskämpfen bis- 
her die besten Erfolge aufzuweisen. Mit acht 
Punkten bei vier Spielen steht er an der Spitze 
der konkurrierenden Klubs, ihm folgt Rapid 


mit sieben Punkten bei vier Spielen, und 
| diesen schliessen sich bei der gleichen Anzahl 
von Spielen Sportklub, Wac und Rudolfshügel 
mit je fünf Punkten an. 


FINANZ und HANDEL. 


i 

Raua Bestimmungen Uber dan Varkehr mit MI- 
naralölproduktan, Das Reichsgesetzblatt veröffent- 
licht neue Bestimmungen über die Sperre von 
Mineralölprodukten, Steinkohlenteer, Braunkoh- 
lenteer und Teerprodukten, tiber Lieferungs- 
und Produktionszwang sowie grundsätzliche Vor- 
schriften über Anzeigepflicht und Freigabe ge- 
sperrter Stoffe. Eine Reform der bisher gelten- 
den Vorschriften erwies sich unerlässlich, weil 
die mit der Intensität der Kriegführung, insbe- 
sondere mit der Notwendigkeit der Versorgung 
der verblindeten Heere steigende Inanspruch- 
nahme der Mineralöl- und Teerprodukte, die 
Unmöglichkeit einer weiteren Versorgung des 
Konsums aus Rumänien eine verschärfte Spar: 
samkeit geboten erscheinen lassen. Eine haupt 
sächliche Neuerung besteht darin, dass der Kreis 
der der Sperre unterworfenen Mineralölprodukte, 
der bisher nur Benzin, Gasöl, Schmieröle und 
Petrolkoks umfasste, auf sämtliche Mineralöl- 
produkte (also auch auf Petroleum und Paraffin) 
sowie auf alle Zwischenprodukte der Mineral- 
ölindustrie (Oelgondron, Paraffinöl u. s. w.) 
ausgedehnt wird. Leuchtpetroleum wird bloss 
bei den Raffinerien der Sperre unterworfen. 
Eine zweite wesentliche Aenderung gegenüber 
dem bisherigen Rechtszustande erfahren die Be- 
stimmungen über den Produktionszwang. Um 
die dauernde und zuverlässige Versorgung der 


Die Tochter des Erbvogts. 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl. 
(in Buchform bei der Deutschen Verlagsanstalt, Stuttgart) 
(83. Fortsetzung.) 


Hildgund war mit dem Vater allein. Da kniete 
eie auf dem Schemel nieder, der zum Besteigen 
des Lagers diente, und streichelte kosend das 
Ahgehärmte Antlitz des Vaters. Zärtliche Worte 
Sprach sie zu ihm, und immer wieder küsste sie 
feine Hand. 

Diesen Kuss, so dachte sie, für alles Gute, das 
du mir erwiesen hast; diesen dafür, dass du ge- 
besen bist und mir die Ausführung meines Pla- 
nes möglich machst; und diesen für den 
Schmerz, den ich dir bereiten muss. Gern würde 
Ich dir, Väterchen, alles sagen und mir deinen 
Segen erflehen. Aber ich darf deine Nachtruhe 


Dicht gefährden, die du heute so nötig hast. ' 
Ich weiss, du würdest meine Absicht billigen. | 
den Mönch wiederkommen, da ' 
druekte sie noch einen zärtlichen Kuss auf des | 


Sie hörte 


Vaters Hand und stand auf. 

Der Bruder trat an das Bett und begann Herrn 
Albert das Tränklein einzuflössen. Mit sichtli- 
chem Behagen schlürfte dieser es. Hildgund 
stand indessen am Fussende des Lagers und 
bhekte ihren Vater unverwandi an. 
pg Wollte sich an seinem Anhlicke sattaehen, 
schwer wurde ihr das Scheiden. Wer 

mnte wissen, ob sie ihn nochmals wiederer- 
Blicken würde, 


Aber es musste geschehen. Treu hatte sie 
ihr Gelöhnis gehalten, in der bedrängten Stadt 
beim Vater auszuharren und ihm zur Seite zu 
stehen, Wenn sie tausend Stimmen ihres Her- 
zens riefen, hinauszueilen, den Geliebten zu su- 
chen, ihm in Not und Gefahr beizustehen, sie 
war geblieben; sie hatte ausgeharrt, um dem 
Vater und der Stadt zu dienen, der auch der 
Geliebte alle seine Kräfte weihte. Nun aber war 
der Vater gerettet, in Kunigunde hatte er eine 
treue Pilegerin; er aber, der treue Mann, wollte 
nach Krakau ziehen. Dort würde er dem Ver- 
derben vertallen, schmählichem Tod. So musste 
sie zu ihm eilen, ihm entgegenziehen, um ihn 
zurückzuhalten. Keinen Boten hatte sie, den sie 


| senden konnte, Auch für sie handelte es sich 


um Tod und Lehen. So musste sie fort, fort schon 


' in der nächsten Siunde. Hätte sie doch der Va- 
` ter unterwegs nicht so zärtlich angeblickt und 


zu ihr die Worte gesagt: „Ja, du bist mir ge- 
blieben, meine Gundl.” Wie mächtige Bande 
können ein paar Worte sein! 

Das Tränklein war eingeflösst. Der Bruder 
machte üher dem Erhvogt ein Kreuzzeichen 
und wünsehte ihm Ruhe und völlige Genesung. 


! Dann winkte er dem Mädchen zu, dass es ihm 
| folge. Hildgund zog die Vorhänge vor das Lager 


des Vaters und nahm dann neben dem Mönche 
Platz, der sich auf der Bank neben dem offenen 
Fenster niedergelassen hatte. 

„Ich will nach eine Weile hier verharren, um 
die Wirkung des Heiltrankes abzuwarten,“ ilü- 
sterte der Bruder. „Wie heisst du, meine 
Tochter?“ 

„Hildgund“, gab sie zur Antwort. 


„Hildgund, ein schöner Name, der an unsere 
Heimat erinnert. Oft denke ich ihrer und der 


rebenbekränzten Ufer des Rheines, Von dort 
kamen viele unserer Brüder in dieses Land, und 
sie brachten mit der alten Sage auch deinen 
Namen hieher. Siehst du im vollen Mondlicht 
unser Kloster auf dem stolzen Berge. Dort stand 
einst die Burg, in der der tapfere Walter 
herrschte. Der war einst auf Abenteuer ausge- " 
zogen, weit gegen Ahend, big er an den Rhein 
kam, ins Land der Franken. Dort kam er an 
den Hof des Königs, dessen Tochter Hildgund 
in allen Lenden durch ihre Schönheit berühmt 
war. An dem Hofe hielt sich aber schon seit 
längerer Zeit ein Prinz aus Alemannien auf, 
einem Lande, in dem jetzt die Schwaben hau- 
sen. Diesen Prinzen wollte nicht nur das frän- 
kische Königspaar gern als ihren Schwieger- 
sohn annehmen; auch Hildgunds Herz war he- 
reits in Liebe zu ihm entbrannt. Als aber Wal- 
ter die herrliche Maid sah, da beschloss er, al- 
les zu wagen, um ihre Liehe zu gewinnen. Er 
bot den Wächtern der Burg Gold, dass sie ihn 
nächtlicher Weile hineinliessen. Unter dem 
Fenster der Königstochter sang er dann mit 
liehlieher und klangvoller Stimme sehnsuchts- 
volle Lieder. Entzückt von diesem Gesang 
forschte das Königskind am Morgen nach dem 
unbekannten Sänger. Lange weigerten sich die 
Wächter, seinen Namen zunennen; doch als die 
mit dem Tode bedroht wurden, verrieten sie den 
tapferen Walter. Da entbrannte die königliche 
Maid in heftiger Liebe zu ihm und entbot ihn 
oit in ihre Komenaie." 
Fortsetzung folgt.) 


Seite 6. 


Heeresverwaltung und des sonstigen Konsums 
zu gewährleisten, erscheint es geboten, für eine 
restlose Aufarbeitung des Rohmaterials Sorge 
zu tragen und zu diesem Zwecke die Möglichkeit 
einer durchgreifenden behördlichen Regelung 
des Produktionsprozesses zu schaffen. Es wird 
darum dem Handelsminister die Ermächtigung 
erteilt, Unternehmungen zur Fortführung ihres 
Betriebes zu verhalten, Unternehmungen die Er- 
zeugung bestimmter Produkte aufzutragen, die 
Vorlage von Betriebsplänen anzuordnen oder 
selbsi Betriebspläne vorzuschreiben, Rohstoffe 
und Zwischenprodukte anderen Unternehmungen 
zur Aufarbeitung zuzuweisen, endlich Unter- 
nehmungen zur Einlagerung von Rohstoffen, 
Zwischenprodukten und Enderzeugnissen anderer 
Unternehmungen zu verhalten. Hand in Hand 
damit geht eine Verschärfung der Auskunfts- 
pflicht der Unternehmungen über ihren Betrieb. 
Unterbilanz des französischen Warenhandals. Die 
amtliche französische Handelsstatistik für August 
weist nach dem „Temps“ 2072 Millionen Francs 
in der Einfuhr, aber nur 375 Millionen in der 
Ausfuhr aus, ergibt somit eine Ünterbilanz von 
1697 Millionen. Diese tibertrifft die Unterbilanz 
vom Juli noch um 291 Millionen. Für die er- 
sten acht Monate des Jahres beträgt die Unter- 
bilanz des französischen Warenaussenhandels 
9045 Millionen. „Temps* bemerkt, diese unge- 
heure Summe müssen wir aufbringen, um das 
Ausland für unsere Mehrankäufe zu bezahlen. 


ERARAUER ZEITUNG 


Morgans Nachlass. Erst drei Jahre nach dem 
Tode J. Pierpont Morgans — er starb am 
31. März 1913 — ist der ganze Umfang seines 


Nachlasses bekannt geworden. Er hinterliess į 


anur“ 69,499.732 Dollar, während man ihn auf 
mehr als 100,Millionen eingeschätzt halte, Sein 
einziger Sohn J. Pierpont Morgan junior, der- 
zeiliger amerikanischer Generalagent der Entente. 
erhielt nieht weniger als 531/2 Millionen, während 


iede der drei Töchter mit 3 Millionen, die beiden | 


Schwiegersöhne mit je einer Inmpigen Million 
abgefunden wurden, was nach deutschem Erb- 
recht gar nieht zulässig wäre. Auch die Legate 
muten nach amerikanischen Begriffen äusserst 
dürftig an. Für wohltätige Zwecke und gemein- 
nützige Stiftungen ist nichts vorgesehen. Das 
mit 69/2 Millionen angegebene Vermögen ergibt 
sich nach Abzug der Schulden: jawahl Schulden. 
Morgan hatte deren nämlich gar nicht wenig: 
mit 7 Millionen sind sie aufgeführt, darunter 
5 bis 6 Millionen bei Banken und über 1 Million 
bei einem Kunsthändler. Danach scheint der 
alte Herr nicht sehr prompt bezahlt zu haben, 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 21. September bis 1. Oktober. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends. 
Heute Mittwoch, den 27.: „Die Csardasfür- 
stin“ 


A.HERZMANSKY 


WIEN VII. 
Mariahilterstr. 26, Stiftgasse 1, 9, 5, 7. 


Für 
den 
Herbst? 


stoffen, Bändern, Aufputz, 
Neueste Modella fartiger 
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"Antiquitäten 
Silber, Glas u. Porzellan, 


kauft und verkauft 
S. Katzner, Brackastr, 5. 


4.Vindo:— 


eine Wohnung, 3—4 Zimmer, 
mit Komfort. Anträge unter 
„8. W, 957% an die Admini- 
stralion der „Krakauer Zei- 
757 tung“. 


„Fürstenklinge“. 


ieniklinge rasiert wundert 
enmet, die 


ist; ale pi 

Naslerapparate, wie Olia 

1 Dutz, Fürstenklingen (34 Schnei- 
K t~; vorztigl, massiver, ve: 
rier kameravmaral in Scheie 

prater umjfigrer Lederkasseite, asu 

1 Dutzend Färstenklingen K 10—. 


Bóla Kestler, Wien XVIII/S. Julienstr. 18 W. 


Inn Foà pigen Voreinsendang den Detragen tpesentrel. 743 
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'äsche 


aus eigenem oder fremdem Mate- 
rial erzeugt, liefert billigst in tadel-, 
laser Ausführung die 


3 Arbeifstäile hei der Raktinez Heielsgasıe 


Fonaccsocsossnansosesonneensononssoseon: 
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per 
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Grosse geschmackvalle Auswahl In Selden- 

stoffen, Samt, Plüsch, Woilstoffen, Waschkleider- 
Stickerelen, Spitze: 

m 


san, jacken, Mäntel, Hauskleider, Unterräcks. 


beta a/e/nja/n/eininlalujajalajsinlui]uln]alajnjalnisinislnlaTnlajainieininiatalalainipinininle niei 


Mcelloidin-af, 


Nr. 270, 


: Donnerstag, dem 23.: „Halschka von Ostrog" 
A 8 


histor. Stück in 6 Abteilungen von Szujski, 
Freitag, den 29.: „Die Csardasfürstin“, 


[i 
| Samstag, den 30. um 3 Uhr nachmittags: „Die 
i Räuber“; abends ‚Rund um die Liebes, 


Sonntag, den 1. Oktober um 3 Uhr nachmittags: 
f „Damen und Husaren“; abends „Hal. 
schka von Ostrog“. 


Kinoschau. 


„NOWOŚCI“, Starowisine 31. — Programm vom 21. big 
27. September : 
Wian Im Kriege, wia es weint und lacht, Ein beiteres und 
erastesxZeitbild in vier Akten. — Ein Tac In der Fastuna 
Krakau. IL, Teil, 


„AFOLLO® (neben Hotel Royal und Cafe City). — Programm 
vom 26. bis 29, September: \ = 
Kelegswache, Aktuell. — Der Verräter das Vaterlandes, 
Kriegsepisode in fünf Akten. — Dia Helratsfalla, Lustapiel; 


„ANDA“, Ul. tw. Gertrudy 5,— Programm vom 25. bik 
23. September, . 


Naturaufnahmen. — Lisbespsch. Lustaplel in drei 
Weibehen. Drama in drei Allen, a 


ws Sa aasid. pil ihes eh ejti 


lei} 


Mateiko-Platz 


| Ea E 7 


Damenkleider, Blu- 


NOONCHOLDOODTDGOMONDDONGDN! 


papie 


Varainfäre phofograpnisene Tau 


IEN IT/1. Hauptstrasse 95 


Ausarbeitung. und, 

"Vergrösserungen. 
iR, von Feldaufnakment 
u) sorgsam und! 


Be DE Ne 


Preislisten Kostenlos. 
NGER COMR,E HRDL’CZKA 


Damenhüte 


empfiehlt zu billigen Preisen 
Franziska Sacher 
Krakau, Stradam 27, I, Stock, 


Nr. 6, Krakau 


KRAKAU 
Ringplatz Nr. 15 


""nfikatossenhandlung 


RESTAURATION 


ersten Ranges 


Täglich 
|IKonzert 


| des Salanorchesters 
N A. Wroński 


Ausschliesslich | 
| | PILSNER BIER 


Vorzügliche Küche 
Exquisites Büfett 
Chambres séparées 


Pün ‚ktlichst, 


| Das Lokal ist bis Mitt 
nacht geöffnet. 879 


ELSE TEILTE EEE TENEIE 00T 
% K. u. H 
: Feldkinozug 


? Fuhrenpark das k.u. k, Festungs-Varpflagsmagazins 


(Eingang durch die Bosackagasse, Tramwaylinie 5) 


Beginn der Vorstellungen an Wochantagen: 
ab & Uhr, an Sonn- u, Feiertagen: ab 3 Uhr. 
Ende der Vorstellungen: 10 Uhr 30 Minuten. 


Dreimal wöchentlich 
Prosrammwechsel 


Kriegs- und Katuraufnahmen, Dra- 
men, Lusispiel- u. Possenschlager. 


Preise der Plätze: 20 Heller bis 3 Krone. 


MiNärmUuSsih. 
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TECHNISCHES BÜRO 


F.LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1.: 
TELEPHON 230, 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Boasoren, 


bampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 
fette, Leder und Kamelhaarriemmen, Gummi- und 
Asbestdichlungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
Damos und Elektromotoren, Glühlampen efe, — Prei- 

listen gratis und franko. 100 ; 


geoscsannraunsonuunssesee 


Gefunden 


wurge Samslag abends eine Geldbörse. 

| Abzubolen in der Administration der „Krakauer 

Zeitung“, Dunajewskigasse 5, von 8 Uhr früh 
bis 5 Uhr nachm. 
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Drukarnia Ludowa in Krakau. 


